
Krieg – Macht – Flucht – Terror
von: Walter Listl, 24.07.2017

Zeichnung: Bernd Bücking.

Referat im Workshop 9 beim „Gipfel für globale Solidarität“ am 5. Juli in Hamburg,
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Was ist überhaupt Terrorismus und haben wir es wirklich mit seinem Anschwellen zu
tun?

Von welchen Ländern geht der Terrorismus aus?●

Was  sind  seine  Ursachen  und  welche  Verantwortung  für  diese  hat  der  Westen  zu●

übernehmen?
Wie  hängen  Terror  und  das  Fehlen  globaler  sozialer  Gerechtigkeit  miteinander●

zusammen?
Ist der Terror tatsächlich eine berechtigte Antwort auf die aggressive Ausbeutung durch●

die Allianzen des Westens?
Was ist linke Sicherheitspolitik?●

Terrordefinition und das Anschwellen von Terror und Krieg

Terror wird definiert als „der angedrohte oder tatsächliche Gebrauch von illegaler
Gewalt durch nicht-staatliche Akteure, um politische, wirtschaftliche, religiöse oder
soziale  Ziele  durch  Furcht,  Zwang  oder  Einschüchterung  zu  erreichen“  (  so  die
Definition im Global Terrorism Index).

Entscheidende Definitionsmerkmale sind:

es sind nicht-staatliche Akteure, die illegale Gewalt ausüben.●

wird solche Gewalt von staatlichen Stellen ausgeübt, gilt sie nicht als „Terror“, sondern●

als „Krieg“. Beide Arten, Terror und Krieg, werden im Global Peace Index erfasst.

(GTI  des Instituts für Wirtschaft und Frieden (IEP) und basiert auf Daten aus der
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Globalen  Terrorismus-Datenbank  (GTD),  die  vom  Nationalen  Konsortium  für  die
Studie  des  Terrorismus  und  Responses  to  Terrorism (START)  an  der  Universität
gesammelt und zusammengestellt wird Von Maryland . Die GTD hat über 125.000
Fälle von Terrorismus kodifiziert.) Die Zahl der registrierten weltweiten Terrortoten
hat sich von 2008    bis 2015 von 8.500 auf 32.700 fast vervierfacht; die Zahl der
Kriegstoten hat  sich in diesem Zeitraum mehr als  verfünffacht.  Kriege sind nach
Zahlen das größere Problem als der Terror. Das eigentliche Problem zeigt sich aber in
dem  ursächlichen  Zusammenhang:  mehr  Kriege,  ob  im  Namen  von  Demokratie,
Menschenrechten oder Freihandel und Sicherung der globalen Struktur von Oben und
Unten, führen zu mehr Terror

2. Wo findet der Terror statt?

Die  höchste  Terrorintensität  weisen  seit  Jahren  fünf  Länder  auf,  in  denen  2015
dreiviertel  aller  terroristischen  Anschläge  stattfanden:  Irak,  Nigeria,  Afghanistan,
Pakistan und Syrien. Über die Hälfte aller Anschläge gehen auf das Konto von Boko
Haram (v.a. Nigeria) und IS (v.a. Naher/Mittlerer Osten). In den letzten Jahren weist
fast jede Region der Erde eine Zunahme an Terror auf. In Europa und den USA war
der Anstieg des Terrorismus besonders zu beobachten. Gegenüber dem Jahrfünft 2006
– 2011 haben sich hier die Toten durch Terror in den letzten fünf Jahren weit mehr als
verdoppelt. Die Länder mit der höchsten Terrorintensität gehören zugleich zu den
Hauptherkunftsländern der Flüchtlinge.

Die Hauptursache von Terror wie von Flucht sind Kriege und soziales Elend. Der
Global Peace Index  (auf  deutsch Weltfriedensindex)  Erstellt  und herausgegeben
wird  er  durch  ein  Internationales  Gremium  bestehend  aus  Friedensexperten,
Friedensinstituten,  Expertenkommissionen  und  dem  Zentrum  für  Frieden  und
Konfliktstudien der Universität Sydney, in Kooperation mit der britischen Zeitschrift
The Economist.

Der Westen, USA/Europa, hat den Terror des Krieges in viele Länder getragen; so ist
die  die  Bundeswehr  ist  an  all  diesen  Kriegen  direkt  oder  indirekt  beteiligt:  in
Afghanistan, Irak, Syrien, Libyen, Sudan, Westsahara, Somalia, Liberia, Kosovo (siehe
auch: C. Schuhler „Große Flucht“ S.36). Millionen Menschen fielen diesen Kriegen
zum Opfer.

Beispiel Syrien

Syrien, die Nr. 1 auf der Flüchtlingsliste, steht im Global Peace Index auf dem letzten
Rang, Nr. 163. Syrien ist also das Land mit der größten Kriegsverwüstung. Der Irak
ist  die  Nr.  161,  Afghanistan 160,  Pakistan 153,  Nigeria  149.  Schon 2012 schlug
Russland  einen  Dialog  zwischen  Assad  und  der  Opposition  vor  und  keine
Waffenlieferungen an  die  Opposition,  die  vom „Westen“  gefördert  und bewaffnet
wurde. Damals gab es bereits 7500 Kriegstote in Syrien, heute 400.000, 50% der
Bevölkerung ist auf der Flucht.

Beispiel Afghanistan

Laut den jüngsten UN-Zahlen wurden allein im Halbjahr 2016 in Afghanistan über
1.500 Kinder verletzt oder getötet. In Afghanistan hatten die USA seit den 80er Jahren
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die Terrororganisation Al Qaida aufgebaut. Mit Hilfe dieser Terrororganisation der
Taliban  wurde  die  Kabuler  Linksregierung  und  ihre  sowjetischen  Helfer
niedergerungen  bzw.  aus  dem  Land  getrieben.  Als  dem  Sicherheitsberater  des
damaligen US-Präsidenten Carter, Zbiniew Brezezinski vorgehalten wurde, es seinen
doch die USA gewesen, die die islamistischen Gruppen erst hochgepäppelt haben,
sagte  er:  „Was  ist  wichtiger  in  der  Weltgeschichte:  Die  Taliban  oder  der
Zusammenbruch  des  sowjetischen  Imperiums?“

In  der  Fernsehshow ’60  Minuten‘  am 12.  Mai  1996 fragte  Lesley  Stahl  die  US-
Außenministerin  Madeleine  Albright:  „Wir  haben  gehört,  dass  eine  halbe  Million
Kinder gestorben sind (wegen der Sanktionen gegen den Irak). Ich meine, das sind
mehr Kinder, als in Hiroshima umkamen. Und – sagen Sie, ist es den Preis wert?“
Albright: „Ich glaube, das ist eine sehr schwere Entscheidung, aber wir glauben, es ist
den Preis wert.“

Der erklärtermaßen auf Lügen und Fälschungen basierte Krieg gegen den Irak hat
schätzungsweise einer Million Irakern das Leben gekostet. Wie konnte man glauben,
dass  dies  für  die  Verantwortlichen  ohne  Folgen  bleibt?  Konnte  man  ernsthaft
annehmen , dass der Terror nicht in die Länder zurückschlägt, von denen diese Kriege
ausgingen?  Der  sog.  Krieg  gegen  den  Terror  –  ein  Krieg  ohne  Grenzen  und  in
Permanenz – hat in einem guten Jahrzehnt nicht nur Millionen Todesopfer gefordert.
Er war de facto ein Krieg für den Terror. Die Reaktion auf die westliche Kriegspolitik
und Kriegsverbrechen und die dadurch entstandenen Verwüstungen haben die Zahl
und Aktivitäten von Terrorgruppen vervielfacht. Neben dem Krieg hat der Terror eine
zweite Quelle, eng mit der ersten verbunden: das soziale Elend. Die Hauptländer des
Terrorismus sind geprägt von Armut, Hunger und sozialer Hoffnungslosigkeit. Hier
kommen wir  direkt  zu  unserer  Frage,  was der  Terrorismus mit  globaler  sozialer
Gerechtigkeit zu tun hat.

Stefan Lessenich  (Soziologielehrstuhl der LMU) schreibt in seinem Buch „Neben und
die Sintflut – Die Externalisierungsgesellschaft“ über diese Problematik. Seine These:
Wir leben über die Verhältnisse der anderen, der Länder des globalen Südens. Das
Produktionsmodell  des  Westens  hat  seine  systemischen  Folgen  externalisiert,
ausgelagert: Die Umweltschäden, die Drecksarbeit, Krieg und Gewalt – ausgelagert in
andere Weltregionen. Jetzt kehren die Folgen wie ein Bumerang zu uns zurück, also in
die Regionen, wo sie ihren Ausgang nahmen.

Es  gibt  in  der  globalisierten  Welt  kein  Außen  und  kein  Innen  mehr.  Die
kapitalistischen  Hauptmächte,  verantwortlich  nicht  zuletzt  für  500  Jahre
Kolonialismus, werden an die Krisen des globalen Südens angeschlossen. Das sind
wesentliche Ursachen von Terror und Amok, die wir derzeit auch verstärkt in den
reichen Ländern des globalen Nordens erleben.  Wir erleben derzeit eine Welle von
Gewalttaten: Berliner Weihnachtsmarkt, Manchester-Anschlag, der jüngste Anschlag
in Kabul mit über 100 Toten und zahllosen Verletzten oder die Anschläge in GB in den
vergangenen  Wochen.  Andere  Terrorakte  haben  es  nicht  auf  die  Titelseiten  der
Zeitungen  oder  in  die  Nachrichten  geschafft:  Fast  1000  Anschläge  2016  auf
Asylunterkünfte. Man stelle sich vor, auf Filialen der Deutschen Bank würden täglich
zwei  bis  drei  Anschläge  verübt  werden.  Was  wäre  in  diesem Land  los?  Ist  die
Weigerung, sichere Fluchtwege einzurichten, nicht auch eine Form des Terrorismus?
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2015 sind 4000 Flüchtlinge im Mittelmeer ertrunken. Im ersten Halbjahr 2016 über
3000. Seit Januar 2017 sind mehr als 1000 ertrunken. Die Alternative zu sicheren
Fluchtwegen ist Massenmord! Man sollte die Toten der Anschläge nicht aufrechnen
mit den Toten im Mittelmeer oder den Opfern der NATO-Kriege. Wichtiger ist zu
untersuchen, welche Ursachen diesen Anschlägen zugrunde liegen, die derzeit die
Schlagzeilen beherrschen.

Zwei Zitate, die das Problem umreißen:

„Terror ist  aus der Rippe einer Welt gemacht,  die vom Imperialismus
verwüstet wurde“

Die indische Schriftstellerin Arundhati Roy

„Krieg ist der Terror der Reichen gegen die Armen. Terror ist der Krieg
der Armen gegen die Reichen“.

Sir Peter Ustinov

Letzteres Zitat halte ich für problematisch, weil es suggeriert, der islamistische Terror
sei also die legitime Antwort auf die strukturelle Gewalt des globalen Nordens gegen
den Süden. Sind Terroranschläge  eine asymmetrische Antwort auf die Hightech-
Kriege und den Resourcenimperialismus der reichen Metropolen? Ausdrücklich nein.
Der islamistische Terror widerspricht  den Grundsätzen revolutionärer Gewalt,  die
gerechtfertigt war in den nationalen Befreiungskämpfen wie in Vietnam, Algerien oder
Südafrika.  Islamistischer  Terror  setzt  auf  die  gezielte  Tötung  und  Schädigung
Unbeteiligter.

Angst soll verbreitet und Gegenaktionen provoziert werden, auf die dann wiederum
mit Gewalt geantwortet wird. Dieser Terrorismus ist eine Bedrohung für jeden. Es
geht nicht darum, verbrecherische Akte zu entschuldigen, sondern ihre Ursachen zu
verstehen.  Albrecht  Müller  schreibt  auf  den  Nachdenkseiten  am  25.7.2016:
„Selbstmordattentäter  fallen  nicht  vom Himmel,  sie  sind  auch  nicht  alle  religiös
getrieben  und  gesteuert.  Vermutlich  die  wenigsten.“  Das  sind  lauter  einfache
Erkenntnisse. Und dennoch sind diese Zusammenhänge besser zu verstehen, wenn
man sich die Terroristenerzeugung konkret vorstellt.

Stellen  Sie  sich  vor,  Sie  feiern  in  der  Familie  eine  Hochzeit.  Da  explodiert  das
Geschoss einer Drohne und ihr 13-jähriger Enkel erlebt, wie seine Mutter verblutet.
Da braucht es keinen religiösen Hintergrund, um diesen Enkel und gleich noch einige
Personen mehr Rache schwören zu lassen. Oder stellen Sie sich vor, Sie wären der
Vater einer Familie, denen es in Kundus in Afghanistan am Nötigsten fehlt und Sie
seien deshalb aufgrund der Nachricht, dass ein Tankwagen in einem Fluss hängen
geblieben sei, ausgezogen, um dort zusammen mit anderen aus dem Dorf Treibstoff
abzuzweigen. Und dann wären Sie und einige andere Familienväter und Brüder von
den Geschossen und Bomben der von einem Deutschen herbeizitierten Flugzeuge der
NATO getroffen und getötet worden. Glauben Sie ernsthaft, ihre zurückgebliebenen
Dorfbewohner hätten nicht darüber nachgesonnen, wie man sich daran rächen kann?
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Wenigstens auf mittlere Sicht?

Der  Westen  hat  mit  seinen  Kriegen  unter  Federführung  der  USA  und  kräftiger
Beteiligung von Frankreich, Großbritannien und anderer NATO-Partner den Anstoß
für Hunderttausende von Menschen gegeben, sich irgendwann für die ihnen angetane
Gewalt zu rächen. Unter Hunderttausenden finden sich dann einige, die das Letzte
hergeben, ihr Leben, um dieser Rache Ausdruck zu verleihen. Dazu bedarf es keiner
religiösen Motive. Dazu bedarf es nicht einmal unbedingt der seelischen Erkrankung.“
Jetzt kommt der Terror in die Länder zurück, von denen diese Kriege und Ausbeutung
ausgehen.

Jürgen Todenhöfer: “Terroristen verstehen ihre Anschläge als berechtigte Antwort auf
die aggressiv – ausbeuterische Politik der USA, die ihre Länder als amerikanische
Tankstellen betrachten.“ Gleichzeitig widerspricht Todenhöfer der Gleichsetzung von
Islam und Terror. In seinem Buch „Inside IS – 10 Tage im islamischen Staat“ schreibt
er:

„Es  waren  keine  Muslime,  die  den  heiligen  Krieg  erfanden  und  auf  ihren
Kreuzzügen  vier  Millionen  Muslime  und  Juden  niedermetzelten.  Es  waren
Christen,  die  in  Jerusalem bis  zu  den  Knöcheln  im  Blut  wateten,  bevor  sie
glücklich  weinend  zum  Grab  des  Erlösers  schritten.  Es  waren  auch  keine
Muslime,  die  im  Namen  der  Kolonisierung  Afrikas  und  Asiens  50  Millionen
Menschen massakrierten.  Es  waren auch keine Muslime,  die  den ersten und
zweiten  Weltkrieg  mit  70  Millionen  Toten  anzettelten.  Und  es  waren  keine
Muslime, sondern wir Deutsche die 10 Millionen Slawen und 6 Millionen Juden,
Mitbürger, Nachbarn und Freunde feige und schändlich ermordeten“

Samuel Huntington schreibt in seinem Buch: „Kampf der Kulturen“ schon vor 20
Jahren: “Der Westen hat die Welt nicht durch die Überlegenheit seiner Werte erobert,
sondern durch die Überlegenheit bei der Anwendung von Gewalt. Westler vergessen
diese Tatsache oft, Nichtwestler nie“ (Zitiert nach Schuhler „Alles Charlie..“) Das alles
soll diese Terroranschläge nicht entschuldigen, es ist nur ein Versuch, sie zu erklären,
ihre Ursachen klarzumachen.

Fazit zum Thema Ursachen des Terrors:

Conrad Schuhler im isw newsletter:

„…Wenn  die  80  Superreichen  der  Erde  so  viel  haben  wie  die  Hälfte  der
Weltbevölkerung, wenn Despoten in aller Welt in Komplizenschaft mit dem globalen
Kapital  ihre  Völker  ausbeuten,  wenn  Nato  und  Bundeswehr  in  Dutzenden
„Auslandseinsätzen“  die  globale  Ausbeutungsstruktur  durchsetzen  und  absichern,
dann werden die „Verdammten dieser Erde“ immer heftiger zuschlagen gegen das
„System“,  das  ihnen  den  Zugang  zu  Nahrung,  persönlicher  Sicherheit,  sozialem
Fortkommen unmöglich macht…“

Zu den politischen Auswirkungen des Terrors

Die  wachsende  Angst  vor  Terroranschlägen  und  Amokläufen  verursachen  ein
gefährliches Gemisch von politischen Haltungen, die der radikalen Rechten wie AfD
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und  CSU  zugute  kommen.  So  wie  in  der  Türkei  der  Putsch  genutzt  wird,  um
demokratische  Rechte  zu  beseitigen,  und  ein  autoritäres  Regime einzuführen,  so
werden  hierzulande  die  Anschläge  und  Amokläufe  genutzt,  um  den  Einsatz  der
Bundeswehr  im  Inneren  zu  fordern,  Asylbestimmungen  zu  verschärfen  und  die
Menschen in ständiger Angst zu halten.

Der Ruf nach Ausbau der Polizei ist besonders bei denen lautstark zu vernehmen, die
dafür gesorgt haben, dass bundesweit in den vergangenen Jahren 16.000 Stellen bei
der Polizei abgebaut wurden (lt. SZ 26.7. S5). Rechte „Sicherheitspolitik“ reagiert nur
mit Reaktionen auf  die Symptome: Mehr Polizei, mehr Überwachung, Bundeswehr im
Inneren,  starker  Staat,  mehr  Repression,  Verschärfung  der  Asylbestimmungen
schnellere Abschiebung. Ganz offensichtlich geht es darum, unter dem Terrorvorwand
das Grundgesetz auszuhebeln, das den Einsatz der Bundeswehr im Inneren verbietet,
außer in Fällen des Notstandes oder Naturkatastrophen.

Das alles bleibt unwirksam gegen Anschläge und Amokläufe, denn es setzt nicht an
den Ursachen an. Nötig ist, eine linke Position zu den jüngsten Terroranschlägen zu
diskutieren um das Thema Sicherheitspolitik nicht den Rechten zu überlassen. Es geht
also auch um die Frage:

Was sind Inhalte linker Sicherheitspolitik?

Wie ist Terrorismus zu bekämpfen aus linker Sicht? Zunächst geht es darum, auf den
Zusammenhang hinzuweisen zwischen Fluchtursachen und den Ursachen des Terrors,
den wir  derzeit  erleben.  Wenn Terror  und Kriminalität  die  Folge  von Krieg  und
Deformation sozialer Verhältnisse sind, dann können sie nur bekämpft werden, in dem
man die Verhältnisse ändert, die Terror und Amok hervorbringen. Notwendig ist die

Beendigung  der  Kriegsbeteiligung  Deutschlands  und  der  Auslandseinsätze  der●

Bundeswehr
Beendigung  der  Waffenexporte  in  Spannungsgebiete  und  despotische  Regime  wie●

Türkei, Katar oder Saudi Arabien – allesamt Terrorunterstützungsregimes
Kein Drohnenlenkzentrum wie in Ramstein – das ist unmittelbare Kriegsvorbereitung!●

Damit  befindet  sich  Deutschland  aktiv  im  Krieg.  Wer  von  der  Bekämpfung  der
Ursachen des Terrors gerade in Deutschland und Europa spricht, der muss vor allem
die  systematische  Benachteiligung  der  Migranten  in  Wirtschaft  und  Gesellschaft
bekämpfen. Bei uns leben fast 5 Millionen Muslime, von denen mehr als jeder Dritte
armutsgefährdet  ist  und  denen  ihre  Qualität  als  normale,  mit  Menschen-  und
Bürgerrechten  ausgestattete  Staatsbürger  zusehends  bestritten  wird.  Deren
Benachteiligung zeigt sich gerade in den gravierenden Bereichen von Beschäftigung,
Einkommen  und  Armutsgefährdung.  Während  die  Erwerbstätigenquote  der
Bevölkerung  ohne  Migrationshintergrund  bei  76  %  liegt,  erreicht  sie  bei  den
Drittstaaten-Migranten nur 56 %.

Die Armutsgefährdung der originär Deutschen liegt bei 12,5 %, die der Migranten ist
mit 36,1 % um das Dreifache höher. Wenn diese sogenannte „Flüchtlingsfrage“ nicht
humanitär und solidarisch gelöst wird, dann wird der Terrorismus weiter um sich
greifen.  Analog  gilt  für  die  globale  Ordnung:  Je  mehr  der  Norden  über  die
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Verhältnisse  des  Südens  lebt  und  je  mehr  er  diese  ungerechte  Weltstruktur  mit
militärischen Mitteln erhalten und durchsetzen will, umso mehr Zulauf werden die
Terrorgruppen  erhalten,  die  als  Widerstandsgruppen  gegen  diesen  Imperialismus
auftreten.

Eine solidarische Welt, eine friedliche Welt, eine nachhaltige Welt ist nötig, um den
Menschen ein Leben in materieller, politischer und sozialer Sicherheit zu bieten und
damit den Terror obsolet zu machen.

Die Aufgabe linker Sicherheitspolitik ist:

Innere und äußere Sicherheit und Angstfreiheit im gesellschaftlichen Leben als zentrale●

Teile der sozialen Frage verstehen.
Kriminalität und Terror sind das Ergebnis fataler Gesellschaftsdefekte●

von der sozialen Ungleichheit über drohenden Arbeitsplatzabbau bis zur Ausdünnung der●

Polizeistrukturen gerade in „sozial schwachen“ Gebieten

Es geht also auch um:

mehr  LehrerInnen,  SozialarbeiterInnen,  KindergärtnerInnen,  KrankenpflegerInnen,●

ÄrztInnen und eben auch PolizistInnen.
Mehr Polizei – aber mit anderem politischem Auftrag●

Statt Neonazi – Aufmärsche gegen Antifa zu schützen – Flüchtlingsunterkünfte schützen●

und für Sicherheit in sozialen Brennpunkten sorgen

Päpstliche Enzyklika gehören nicht gerade zu den klassischen Bezugspunkten linker
Politik. Um so bemerkenswerter die Aussagen in der jüngsten päpstlichen Enzyklika
„Evangelii Gaudium“, die in der Feststellung gipfelt, dass „diese Wirtschaft tötet“.
Und weiter – „Nein zu einer Wirtschaft der Ausschließung und der Disparität der
Einkommen“. Es gehe nicht mehr einfach um das Phänomen der Ausbeutung und
Unterdrückung … Wir befinden uns im dritten Weltkrieg, allerdings in einem Krieg auf
Raten … dieses System ist nicht mehr zu ertragen … wir müssen die Würde des
Menschen wieder ins Zentrum rücken und dann auf diesem Grund eine alternative
Gesellschaftsordnung erreichten…“

Dem  ist  nichts  hinzuzufügen.  Es  bleibt  die  Erkenntnis:  Um  den  Terrorismus
loszuwerden, brauchen wir national und global solidarische, soziale und nachhaltigen
Gesellschaften.  Es  geht  darum  die  Terrorursachen  zu  bekämpfen:  Kriege,
Umweltverwüstung  und  soziale  Ungleichheit.

Mit einem Wort: den Kapitalismus.
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